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„Das Wort Gottes in deutscher Sprache 
so genau als möglich darzustellen“
Zum 150-jährigen Jubiläum des Elberfelder Neuen 
Testaments

Im April 1855 verließ die Druckerei Lucas in Elberfeld ein kleines, 
unscheinbares Bändchen. Von außen war es unbeschriftet; wer es 
aufschlug, las auf der ersten Seite einen recht umständlichen Ti-
tel: „Neue Ueber setzung des zweiten Theiles der Heiligen Schrift 
genannt Neues Testament. Aus dem Urtext übersetzt von einigen 
Christen“. Es war die allererste Ausgabe der später so genann-
ten „Elberfelder Übersetzung“. Im Folgenden sollen Entstehungs-
geschichte und wesentliche Merkmale dieser ersten Ausgabe in 
Umrissen nachgezeichnet werden.

Vorgeschichte
Am Beginn der Entstehungsgeschich-
te der Elberfelder Bibel steht der Name 
Julius Anton von Poseck. Poseck hat-
te seit 1849 Schriften von John Nel-
son Darby und anderen englischen 
„Brüdern“ ins Deutsche übersetzt und 
beschäftigte sich spätestens ab 1850 
auch mit der Übersetzung des Neu-
en Testaments. 1851 schickte er den 
Römer- und den Hebräerbrief zur Be-
gutachtung an Darby und lud diesen 
auch zu sich nach Deutschland ein. 
Darby versprach zu kommen, aber es 
dauerte noch bis September 1854 – 
in der Zwischenzeit hatte auch Carl 

Brockhaus Kontakt mit ihm aufge-
nommen –, bis Darby endlich im Wup-
pertal eintraf, um sich gemeinsam mit 
diesen beiden Brüdern ein halbes Jahr 
lang der Übersetzung des Neuen Tes-
taments ins Deutsche zu widmen.

Gründe für die Neuübersetzung
Warum nun überhaupt eine neue 
Übersetzung? Aus dem später von 
Darby verfassten Vorwort wird er-
sichtlich, dass man die Lutherbibel, 
die unter den Protestanten Deutsch-
lands damals eine nahezu konkur-
renzlos beherrschende Stellung ein-
nahm, für zu ungenau hielt; die „un-

Die Übersetzer: v.l. Carl Brockhaus, Julius Anton von Poseck, John Nelson Darby
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bedingt zur Seligkeit erforderliche[n] 
Wahrheiten“ könne man ihr zwar ent-
nehmen, aber um „die ganze Wahr-
heit und also die Gedanken und den 
Willen Gottes verstehen [zu] lernen“, 
reiche sie nicht aus. Es existierten zwar 
auch einige genauere Übersetzun-
gen, aber sie waren entweder nicht 
mehr in Gebrauch (Piscator, Bengel), 
oder sie stießen auf lehrmäßige Vor-
behalte (Berleburger, De Wette). Eine 
Neuübersetzung erschien daher un-
umgänglich.

Übersetzungsarbeit
Die ersten zehn Tage von Darbys Auf-
enthalt in Deutschland wurden zum 
Bibelstudium verwendet; danach bra-
chen Darby, Brockhaus und Poseck 
zu einer einwöchigen Fußwanderung 
auf, um Versammlungen und einzel-
ne Brüder in den umliegenden Or-
ten zu besuchen und Zusammenkünf-
te abzuhalten. Bereits während die-
ser Wanderung entstanden die ersten 
Verse der Elberfelder Übersetzung; die 
eigentliche Arbeit begann dann Ende 
September in Elberfeld.

Als Spiritus Rector des Übersetzer-
teams, der die inhaltliche Richtung 
vorgab, fungierte zweifellos Dar-
by; er verfügte über ausgezeichnete 
Griechischkenntnisse und hatte Tei-
le des Neuen Testaments auch be-
reits ins Englische und Französische 
übersetzt. Allerdings blieb seine Be-
herrschung des Deutschen (trotz aller 
Fortschritte, die er darin machte) bis 
zuletzt unvollkommen, sodass seine 
Übersetzungsvorschläge sprachlich 
nicht immer realisiert werden konn-
ten. Bei Brockhaus war die Situation 
umgekehrt: Als Muttersprachler be-
herrschte er die Zielsprache fließend, 
seine Griechischkenntnisse waren 
aber nicht so umfassend, dass er zu ei-
ner eigenständigen Übersetzung des 

Neuen Testaments in der Lage gewe-
sen wäre. Der einzige Beteiligte, der 
sowohl hinsichtlich seiner Mutterspra-
che als auch hinsichtlich seiner phi-
lologischen Vorbildung beste Voraus-
setzungen mitbrachte, war Poseck; auf 
ihn dürfte daher die sprachliche Ge-
stalt der ersten Auflage im Wesentli-
chen zurückgehen.

Ende Januar 1855 war bereits mehr 
als die Hälfte des Neuen Testaments 
fertig gestellt (Darby arbeitete paral-
lel auch noch an seinem englischen 
Neuen Testament und an der „Synop-
sis“); im April 1855 konnte man die 
Arbeit endgültig abschließen. Wäh-
rend des Druckvorgangs unterzog 
Darby die zuerst übersetzten Bücher, 
den Römerbrief und die drei synopti-
schen Evangelien, einer nochmaligen 
Überarbeitung, da sie ihm nicht sorg-
fältig genug übersetzt erschienen. Als 
das fertige Neue Testament die Dru-
ckerei verließ, war Darby bereits in 
Richtung Schweiz abgereist.
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Textgrundlage
Die Frage des griechischen Grundtex-
tes nimmt im Vorwort des Elberfelder 
NT breiten Raum ein. Bis dahin war 
den meisten Übersetzungen der auf 
den Humanisten Erasmus von Rot-
terdam zurückgehende, aus sehr we-
nigen und späten Handschriften zu-
sammengestellte „Textus Receptus“ 
zugrunde gelegt worden. Das Elber-
felder NT war eine der ersten deut-
schen Übersetzungen, die mit die-
ser Textform grundsätzlich brach und 
stattdessen die neuesten Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Textkritik be-
rücksichtigte. So fanden die Leser z. B. 
etliche aus der Lutherbibel vertraute 
Verse oder Versteile nur noch in Fuß-
noten wieder (Mt 6,13; Lk 9,56; Apg 
8,37; 1Joh 5,7.8 u. a.). Nur dort, wo 
die Textforschung noch zu keiner ein-
deutigen Entscheidung gekommen 
war, übersetzte man weiterhin nach 
dem „Textus Receptus“.

Übersetzungsgrundsätze
Aus der Kritik an der Ungenauigkeit 
der Lutherbibel ergab sich als obers-
tes Ziel der Elberfelder Bibel Genau-
igkeit (im Sinne von Wörtlichkeit): 
Den „Nichtgelehrten und des Urtex-
tes Unkundigen“ sollte „eine mög-
lichst treu[e] und genaue Darstellung 
des Wortes Gottes in ihrer eigenen 
Sprache“ dargereicht werden (Vor-
wort). Der Leser sollte sich nicht ei-
nem von der Theologie der Überset-
zer gefärbten Verständnis des Textes 
unterwerfen müssen, sondern er sollte 
selbständig im Wort Gottes forschen 
und mit Hilfe des Heiligen Geistes 
ggf. zu Erkenntnissen gelangen kön-
nen, die sogar über die der Überset-
zer hinausgingen. Dadurch, dass der 
Text in seiner Fremdheit belassen wur-
de, wollte man den Leser zudem an 
das Denken und die Kultur der Ent-

stehungszeit heranführen – auch dies 
ein deutlicher Gegensatz zur Lutherbi-
bel, die den Text kulturell weitgehend 
vereinnahmte (z. B. „zu Tische sitzen“ 
statt „liegen“, „Schule“ statt „Synago-
ge“).

Sprachliche Gestalt
Dass diese Übersetzungsprinzipien 
hier und da zu stilistischen Härten 
führen mussten, kann nicht verwun-
dern; so begegnet man z. B. immer 
wieder dem Griechischen nachgebil-
deten Partizipien, die wohl auf Darbys 
Einfluss zurückgehen (und in der zwei-
ten Auflage zum großen Teil wieder 
aufgelöst wurden; z. B. Mt 4,23: „Und 
Er that seinen Mund auf und lehrete 
sie, sagend …“). Insgesamt gesehen 
bot das Elberfelder NT von 1855 je-
doch ein durchaus flüssiges und ge-
läufiges Gegenwartsdeutsch, insbe-
sondere im Vergleich mit der Luther-
bibel, die sich seit über 300 Jahren 
kaum verändert hatte und dement-
sprechend oft mit altertümlichen Aus-
drücken durchsetzt war (z.B. Mt 26,8: 
„Wozu dienet dieser Unrath?“ Elb: 
„Wozu diese Verschwendung?“; Eph 
5,4: „Narrentheidinge“, Elb: „alber-
nes Geschwätz“; 1Tim 6,4: „seuch-
tig“, Elb: „krank“). In der Wortstellung 
war die Erstausgabe des Elberfelder 
NT sogar oft idiomatischer als alle 
späteren Ausgaben einschließlich der 
heutigen revidierten und überarbeite-
ten (hierfür könnte Poseck verantwort-
lich sein, der nur an der ersten Aufla-
ge mitwirkte): Das Verb im Nebensatz 
stand hier, wie im Deutschen üblich, 
in der Regel am Ende (z. B. Kol 1,12f.: 
„danksagend dem Vater, der uns zu 
dem Antheil des Erbes der Heiligen in 
dem Lichte fähig gemacht hat, der uns 
aus der Gewalt der Finsterniß errettet, 
und in das Reich des Sohnes seiner 
Liebe versetzt hat“).
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Einige Wörter, die man bewusst an-
ders übersetzt hatte als die Lutherbi-
bel, wurden im Vorwort ausführlich be-
sprochen (z.B. „Hades“ statt „Hölle“, 
„Nationen“ statt „Heiden“, „Versamm-
lung“ statt „Gemeinde“). Auf diese 
Weise konnte der Leser an den über-
setzerischen Überlegungen teilhaben 
und sich ein eigenes Urteil bilden.

Würdigung
Das Elberfelder Neue Testament von 
1855 war in mehrerer Hinsicht eine 
Pionierleistung:

• Es war eine der ersten deut-
schen Übersetzungen, die den neu-
esten Stand der Textforschung wider-
spiegelte;

• es war eine der ersten deutschen 
Übersetzungen, die sich vom über-
mächtigen sprachlichen Vorbild der 
Lutherbibel löste und sich konsequent 
auf den Grundtext stützte;

• es war schließlich auch eine Pi-
onierleistung für die deutsche „Brü-

derbewegung“, die damit bereits zwei 
Jahre nach ihrer eigentlichen Entste-
hung über eine eigene Übersetzung 
des Neuen Testaments verfügte.

Eine Übersetzung des Alten Testa-
ments war ursprünglich nicht geplant; 
15 Jahre später konnte aber auch 
diese Aufgabe von Darby, Brockhaus 
und Hermanus Cornelis Voorhoe-
ve erfolgreich bewältigt werden (die 
Psalmen waren bereits 1859 erschie-
nen).

Dass die Elberfelder Bibel zuneh-
mend auch außerhalb der Kreise der 
„Brüder“ eine zahlreiche Leserschaft 
fand und bis heute findet, ist vor allem 
ihrer Genauigkeit zu verdanken. Liegt 
sie inzwischen auch in vielfach über-
arbeiteter und sprachlich angepass-
ter Form vor, so ist ihr Ziel doch noch 
immer dasselbe wie vor 150 Jahren: 
„das Wort Gottes in deutscher Sprache 
so genau als möglich darzustellen“.

Michael Schneider
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